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Marienthal MEZ; J} un  under a  ne Marienthal Del amm
der Steg. Franziskus-Druckereli Wer! 1928

Die in ufl erschienene Jubiläumsgabe behandelt die Anfang des
Jahrhunderts entstandene allfahrtskirche Marienthal der Sleg,

der 1666 ein ranzıskanerkloste errichtet wurde. Mit der Geschichte
uUunNsSsSeTeSs Ordens Derührt sich die eingehend un gewandt geschriebene nter-
suchung NUur insofern, als schon Irüh die Zisterzienserabte1i Mariensta
in nacNster mgebung Degüter WarTr und Ansprüche auf die Wallfahrts-
kirche er der ame NnIC auch zisterziensischen Ursprungs st?
Er entspräche Sanz dem Sprachgebrauc der Marienverehrung der Zister-
jenser. Bauerreiß.
Maulbronn. E:nr ier:; S Kloster Maulbronn Miıt Steindrucken

VON Hi  enbrand Verlag arl Hoenn, 1 andschlacht
&o O, —

Von den Druckseiten dieses schlanken ändchens reifen auft den
Verfasser Ehrler NUrTr 7—206), auft ustinus Kerner
auft (Gustav Schwab > Ssind e1ls leer, e1ls mit Tıteln un
Wiıdmung edruc Hochmodern in Wort un Bild, en diese chıl-
erungen selbstverständlich jene kezensenten entzückt, die TUr moderne
uns schwärmen. „ in eiInNrıic Ehrler un H1  enbrand at, nach
der Schwäbischen JTageszeitung ‚,das altehrwürdige Kloster Maulbronn
wel Schilderer VON Gottes Gnaden gefunden, die dem en emäuer NECUECI
anz verleihen. Und nact der Neckar-Rundschau der Hei  ronner Blätter
für uns un Wissen ‚„‚schweben die Steinzeichnungen Hildenbrands zwischen
irklichkei un: Vision, S1e geben einen zeichnerischen indruck, eine
Melodie‘‘ uch ‚,Das NeUe Ufer“, Kultureille Beilage der ‚‚Germanila‘®‘, 10D-
preist die ‚„‚klingenden Zeichnungen‘‘, welche nach dem Stuttgarter Neuen
ag  a ‚‚ dıe herrliche Mystik dieser rchıtektursprache anmutvoll wieder-
geben  : un nach der Bayerischen Volkszeitung eme wundersame Ergänzung
der lyrischen Deutung Ehrlers SIN och der Superlative! Aus
diesem Yanzen Schwarm VOIl LODrednern, NIC. schreiben Lobhudlern,
dürften nach nüchternen Auffassung 11UT ein Daar, un noch dazu
ungewollt, das ichtige getroffen en SO die lınger Zeitung, nach
welcher die Zeichnungen Hıldenbrands ‚„‚erzählen, wWwI1Ie die Sprache einer VOCI-

Leidereit erfaßt ird VOIN den enschen der Gegenwart‘”‘.
Gottes! Und tto TNSsS Sutter in der Frankiurter Zeitung bemerkt -
mittelbar nach Erwähnung der sechszehn „einpräglichen‘‘ Lithographien 1m
selben emzuge ‚„‚Maulbronn Wr TeCc ein werktägiges Kloster“‘* Stimmt
Deides; denn 1ese ungeschlachten obigen aumskızzen muten wirklich
‚„werktägig‘‘ d s daß mMa  — sıch eher in einen Eisenhammer oder in eine
Zyklopenschmiede versetz u als in eine mittelalterliche el mit der
ständigen Feierstimmung des Opus De1it. Und Wer 1e das H6 a  e dıe
herrlichen Klosterräum Maulbronns durchwandern, der ird auch deren
Karriıkaturen nicht so leicht mehr VeErSESSCH, un insofern sind diese aller-
ings 1UTr „einpräglich“‘, oder, mIit der Schwäbischen Tageszeitung
sprechen, ‚„ VON überraschender Eindringlichkeit‘‘; beinahe hätten WIr DO-
schrieben ‚„Aufdringlichkeit‘‘. egte 111a neben diese Steindrucke die ent-
sprechenden K1G  er, etwa in Kupfertiefdruck, und veranstaltete man
darüber eine Volksabstimmung: Wiıie s1e ohl ausfiele ? Vulgär ist eben noch
lange HIC populär. Was 1U  —_ Ehrlers ext angeht, wird dem, der
Maulbronn NIC aus eigener Anschauung oder aus guten, getreuen ADb-
bildungen ennt, NIC allzuviel n

Um en Mißverständnissen vorzubeugen: Wır wenden UuNs weder
den Verfasser noch den ünstler, sondern die Phrasen un ber-

Schr sinnreich werden In der Sprache der ubDrıken die W oct ‚„‚Feriae*‘
enannt, Feiertage; im Opus Dei enn INa  Ar keinen Werktag,
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schwenglichkeiten iNnrer Rezensenten.
ein nettes uchlein schre1i un nach

Wenn eın gottbegnadeter Dichter
modernem Geschmack illustrierenJäßt, Desteht ' kein Grund, sıch darüber aufzuregen oder Sar Donars Hammerschwıingen. Wenn aber eın Schwarm zudringlicher Journalisten unNs einWerk der Belletristik, ‚„‚dichterische Skizzen‘‘ un ‚„klingende Zeichnungen‘“‘,auch noch als Geschichtsquelle aufnötigen möchte, ird der nüchterneHistoriker. sich ohl noch dagegen wehren dürfen ‚Da steigt S1e herauf

VOLT unseren Augen, die (D Klostergeschichte, geformt in perlendeSprache un gestaltet in Steindrucken VOon überrashender Eindringlichkeit“‘‘,deklamiert der eine,; und ein anderer orakelt Sar VOon Steinzeichnungen, dieda ‚„schweben zwischen Wirklichkeit un Vision‘®. Ist das noch Geschichte ?IDa möchte der Historiker wohl einen anderen guten Württemberger zıtieren:Her wendet sich der ast miıt rausen‘“‘“ uUSW. Hanser.
Merklinghausen. VPöllmann‚ Ansgar, Merklinghausen-Hallenberg.Erstes andchen VON: uns und Kirchen in Hallenberg. KOommissions-verlag auc Wiesbaden 1927 124 80 mit Abb 390

Der Urc seine lıterarische Tätigkeit längst un rühmlichst ekannte
Verfasser rlebte 1im März 1927 die Freude in seiner Vaterstadt Hallenbergdas 240 entstandene, auch künstlerisch wertvolle, in der Barockzeit
bis ZUT Unkenntlichkeit entstellte und er seit enschenaltern als VCeI-
schollen geltende Gnadenbild nNnserer Lieben Trau VonNn Merklinghausenwieder autTzulinden un dessen Wiederherstellung nach den Grundsätzen
einer vernünftigen Denkmalspflege in die Wege leiten In der SpäT-romanischen, Dereits VOMN els der Frühgotik berührten Madonna S1e

Ollmann das Werk eines mit der sogenannten Maasschule in Berührungstehenden Kölner Bildhauers und den Typus des benediktinischen Marien-
ideals ‚„Die lıturgische Epoche der Benediktiner die thronende Gottes-
mutter ZUuU Wahrzeichen Die mystische LZeit der Franziskaner führte VO
a  re 300 ab die schmerzhafte utter des Herrn CHE während die Domini-
kaner die Orderer des Iyps der Rosenkranzmadonna, der Türkenmadonna
mit der Mondsichel üßen,I Das Marienidea der esulten ist seit
den agen der Gegenreformation aszetischer Art S1e pflegten VOT em die
Immakulata, das ild der Unbefleckten, als dem tiefgreifendsten Vorbild
er einhe1 1m amp die ünde  < 39) Da nach Ollmann
Merklinghausen seIit 1004 im BesIitz derel euUtz WAäl, eren Dberühmtestem
bte Rupert der jetzige Bau des Marienheiligtums 1120 seinen rsprung VOCI-
dankte, ist das mit begeisterter Heimatliebe geschriebene, reich Ilu-
stIrıerte uch N1IC Nur für die westfälische Uunst- und Wallfahrtsgeschichteondern auch für die Denediktinische Ordensgeschichte VOoON Bedeutung und
er auch außerhalb Westfifalens beachtenswert
Metten. Fink, Wilhelm, Entwicklungsgeschichte der Benedik-

inerabtei etiten (1 Ergänzungsheft der ‚„„Studien un Mit-
teilungen 7 esC des Benediktinerordens.) München, KOommissions-
verlag Oldenbourg. eıil Das Profeßbuch der Abtei
143 ganzseıtige Bilder. Geh Ö,— M.) eil Das königlicheKloster 137 arten Geh Ö,—
eiten, das älteste Kloster der bayerischen Benediktinerkongregation,ırd ZU 100 jährigen ubiläum seiner Wiedererrichtung 1930, ine (Ge-

SCNIicChtTte ekommen, die all das, Wäas 1m verilossenen Jahrhundert über das
verdiente Donaukloster geschrieben worden ISt, zusammenfTassen, nach-
prüfend ergänzen und in einer der eutigen historischen Methode ntspre-chenderen orm darstellen ıll ilhelm Fıiınk wird miıt seiner Kloster-
geschichte den gleichen Weg gehen, den sein Lehrer, Professor Mich Doeberl,mit anerkanntem Erfolg in seiner „Entwicklungsgeschichte Bayerns‘“‘ VOTI-
bildlich Deschrıi  en hat DiIie Begründung dieser Von der bisherigen Kloster-


